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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schnulpl.
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Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

r
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Donnerstag, den G. August 189.,
S

64. Jahrgang.
Junſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 137, Pf., für Privatt
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnert.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureane nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
ſür die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblall für Hkadl und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Gratis-Beilage:

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XV.,

Blatt 772 auf den Namen des Fleiſchermeiſters Guſtav Peuſchel zu Merſeburg einge-
tragene und zu Merſeburg Unteraltenburg Nr. 52, belegene Grundſtück, beſtehend
aus Wohnhaus mit Hofraum, Stall, Schlachtehaus und Pferdeſtall

am 12. September 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1I, Zimmer Nr. 37,
anderweit verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 417 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei Abtheilung V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 14. September 1891, Vormittags 11 Uhr

u uGefolge der heimkehrenden Mekkapilger ſich längs

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 22. Juli 1891.

Köntgticves Emt2gericht, Abtheilung v.
Bekanntmachung.

Wir beal ſichtigen den Durchgang von der grünen Straße nach dem ſ. g
Franzoſenbrunnen in der Domſtraße für den öffentlichen Verkehr zu ſchließen

Dies machen wir auf Grund des S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes mit der Auf-
forderung bekannt, Einſprüche dagegen binnen 4 Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes geltend
und einzuziehen.

zu machen.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1891.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte

eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom 6. d. Mts. ab

Die PolizeiVerwaltung.

eine Woche lang im Communalbüreau zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1891.

Die Zahlung des Serviſes 7 die Mannſchaften und Pferde des Thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12 pro Juli er. erfolg

Der Magiſtrat.

Dienſtag, den 18. Auguſt d. Js.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1891. Der Magiſtrat.

Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Sonnabend, den S. Auguſt er. von 9 Uhr ab gtle

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 38401-39700 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1891. Der Ver waltungsrath. Zehender.
Sonnabend, den 8. d. Mis., Vormittags 9 Uhr

ſoll in unſerm über der ſtädtiſchen PfandleihAnſtalt, im alten Rathhauſe belegenen Auctions-Local,
eine Zieh- Harmonika meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 5. Auguſt 1891. Stadtſteuer-Kaſſe.
Unter den Rindviehbeſtänden des Rittergutspächters Kaiſer zu Kötzſchlitz

und des Häuslers Neumann hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.
Dölkau, den 4. Auguſt 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Das ruſſiſch- franzöſiſche Bünd-

niß ſpukt immer weiter durch die Spalten der
Londoner „Times“. Aus Petersburg wird dem
Blatte gemeldet, in dortigen „gut unterrichteten“
Kreiſen verlaute, daß der Motivenbericht zu dem
geplanten Defenſivbündniß zwiſchen Frankreich
und Rußland, welcher vom Präſidenten Carnot
und den franzöſiſchen Miniſtern unterzeichnet
war, bereits die Billigung des Kaiſers von Ruß-
land erhalten hätte und von den ruſſiſchen Mini-
ſtern von Giers (Auswärtiges), Wannowski
(Krieg), Wyſchnegradski (Finanzen) in einem
beſonderen Miniſterrath unterzeichnet worden ſei.

Wenn Deutſchland niemals andere Sorgen
haben wird, als dies ſogenannte ruſſiſchfran-
zöſiſche Defenſivbündniß, dann kann es ruhig und
feſt ſchlafen, ſehr feſt ſogar. Die ganze Sache
iſt nicht der Rede werth. Was heute Defenſiv-
bündniß heißt, beſtand zwiſchen Rußland und
Frankreich ſchon längſt.

(9) Bebel und Vollmar. Wie bekannt,
hat Herr Bebel Herrn v. Vollmar in des Letzteren
Sommerfriſche beſucht, ſcheint aber einen Aus-
gleich der Meinungen nicht herbeigeführt zu haben,
wenigſtens läßt Herr v. Vollmar durch ſeine
Münchener Poſt“ den Münchener Socialdemo

kraten klar machen, daß man mit dem Kopfe nicht
durch die Wand könne, und als richtiger Partei-

Merſeburg, den 5. Auguſt 1891.

Der Amtsvorſteher,

taktiker die Pflicht habe, nicht ſich auf den Boden
der unbedingten Negation zu ſtellen, ſondern mit
arbeiten müſſe an der Entwickelung der Verhältniſſe,
um nach und nach die Endziele des Programms
zu erreichen. Wenn das Vollmarſche Blatt weiter
behauptet, neun Zehntel der ganzen ſocialdemo-
kratiſchen Agitation ſeien auf Erreichung augen-
blicklicher Verbeſſerungen gerichtet, ſo wird damit
anerkannt, wie die Gegner der Socialdemokratie
oft betont haben, daß das Gros der Partei von
den „letzten Zielen“ kaum viel wiſſe; gleich
z itig aber eine ziemlich herbe Kritik an den
theoretiſchen Programmeiferern geübt.

NRC. Wenngleich es den vereinten Bemühungen
der Medizin und der Volkshygiene gelungen iſt,
die Cholera, welche bei ihrem letzten Vor-
ſtoße gegen Europa, wo ſie nech einander den
Süden Jtaliens, Frankreichs und Spani.ns ver
wüſtete, ſich in den Küſtenländern des Mittel-
meeres dauernd heimiſch machen zu wollen ſchien,
wieder nach Aſien zurückzudrängen, ſo haben ſich
doch bis jetzt alle Anſtrengungen fruchtlos er-
wieſen die der Seuche in ihren orientaliſchen
Standquartieren ernſthaft zu Leibe wollten. Jn
Arabien, Perſien Meſopotamien liegt die mör-
deriſche Krankheit ununterbrochen auf der Lauer
und nur der peinlichſten Controlle an den Ein-
fallspforten in die europäiſche Verkehrsſphäre
dankt man die Seuchenfreiheit unſeres Continents
während der letzten Jahre. Jetzt iſt wieder ein
krit ſcher Moment im Anzuge, da die Cholera im

„Jlluftriertes Sonntagsblatt.“

der orientaliſchen Karawanenſtraßen ausbreitet,
und mit den Dampfern, welche Pilger nach den
Häfen der europäiſchen Türkei an Bord haben,
ihren Weg europawärts zu nehmen droht. Die
Sicherheitsvorkehrungen der ottomaniſchen Be

hörden, die ſich auf dem Papier ſehr hübſch aus-
nehmen, ſind nach den Schilderungen von ſach-
kundigen, örtlichen Beobachtern in der Praxis
minder wirkſam. Eine Haupturſache der unter
den die Dampferpaſſage benutzenden Pilgern vor-
herrſchenden Empfänglichkeit für Choleraanſteckung
liegt in der jämmerlichen Beköſtigung und Be-
quartierung dieſer Leute, wodurch deren phyſiſche
Widerſtandsfähigkeit gegen geſundheitsſchädliche
Einflüſſe auf ein Minimum herabgedrückt und
die Cholera geradezu eingeladen wird, es ſich bei
dieſer Kategorie von Dampferpaſſagieren doch ja
recht bequem zu machen. Was die egyptiſchen
Pilger anlangt, ſo bieten dieſe am wenigſten
Grund zu ſanitärer Beanſtandung, weil die eng-
liſche Verwaltung ſchon für menſchenwürdige Be-
handlung und Verpflegung an Bord der von
egyptiſchen Häfen ausfahrenden und nach dort
zurückkehrenden, übrigens der Regel nach von
britiſchen Kapitänen geführten Dampfer ſorgt.
Jn der Türkei iſt das eine andere Sache. Dort
wird der Pilgertransport meiſt von griechiſchen,
armeniſchen 2c. Schiffsführern betrieben, die
nicht türkiſche Reichsangehörigkeit beſitzen, dafür
aber an ihrer eigenen konſulariſchen oder
diplomatiſchen Vertretung einen wirkſamen Rück-
halt gegen jede ernſtgemeinte Sanitätsmaßregel
türkiſcher Verwaltungsbehörden haben. Und bei
der begreiflichen Abneigung der ottomaniſchen
Politiker, ſich mit irgend einem der in Kon-
ſtantinopel amtirenden fremden Vertreter zu
entzweien, iſt die Folge, daß man beide Augen
zudrückt und mit echt muſelmänniſchem Fatalis-
mus die Dinge gehen läßt, wie ſie eben gehen
wollen. Für Europa erwächſt aus dieſer Sach-
lage nur die zwingende Nothwendigkeit, in der
ſanttäts polizeilichen Ueberwachung und nöthigen-
falls Quarantäneverhängung gegen lebendige und
lebloſe Provenienzen aus verdächtigen vrien-
taliſchen Abgangsplätzen nicht zu ermüden, die
Bekämpfung des Uebels an der Quelle aber bis
dahin zu verſchieben, wo es mit mehr Ausſicht
auf wirklichen Erfolg, als die Gegenwart bietet,
geſchehen kann.

O „Brodvertheuerer“. Wer die eigent
lichen Brodvertheuerer ſind, darüber ſcheint jetzt
auch der freiſinnigen Preſſe allmählich ein Licht
aufzugehen. Das Berliner Tageblatt erzählt
nämlich folgendes Geſchichtchen:

„Seit einigen Monaten wird die Berliner
Produktenbörſe von einer jüngeren Firma be-
herrſcht, deren Spekulationen in Weizen, Roggen,
Hafer und Spiritus einen ſo enormen Umfang
angenommen haben und durch tägliche Käufe ſo
geſteigert werden, daß die Produktenbörſe ſich
eines unbehaglichen Gefühls nicht erwehren kann.
Man erzählt ſich, daß die betr ffende Firma
durch die bisher geglückten Operationen in obigen

Artikeln 4 5 Millionen Mark verdient
haben ſoll, daß die laufenden Engagements aber
der Spielwuth eines Amerikaners Ehre machen
würden, indem man die Engagements der Firma
wie folgt ſchätzt: in Weizen per Juni-Juli, Juli-
Auguſt und September- October auf etwa 70000
Tons, in Roggen auf alle Termine etwa 15000
Tons, in Hafer auf September October etwa
15 000 Tons, in Spiritus auf etwa 12000000
Liter. Die Engagements der Firma in Rüböl
und Mais ſind hierbei unberückſichtigt geblieben.“

Das genannte Blatt verurtheilt mit Recht
derartige Geſchäfte, glaubt aber, daß ihnen der
Boden entzogen werden könnte durch Auf-
hebung der Zölle! Dieſe Schlußfolgerung iſt
naiv. Wir glauben vielmehr, daß die in Rede
ſtehende Firma durch eine derartige Maßregel
ſich keineswegs in ihrer Geſchäftspraxis ſtören
laſſen würde.

Die Deutſchen in Rußland. Die
ruſſiſche Regierung ſucht um jeden Preis die
Ausländer, d. h. ganz insbeſondere die Deutſchen,
los zu werden. Ausländern, welche ſich in Ruß-
land niedergelaſſen und Grundeigenthum erworben
haben, iſt aufgegeben worden, ſich binnen einer

kurzen Friſt als Ruſſen naturaliſieren zu laſſen,
widrigenfalls ſie das Land zu verlaſſen hätten.
Gleichzeitig aber werden, wie den „Daily News“
aus Odeſſa gemeldet wird, die Geſuche um
Naturaliſierung von Ausländern ſyſtematiſch ab-
gelehnt. Jn Folge deſſen werden auf Grund
eines neuerlichen Befehls der Gouverneure von
Kiew, Podolien und Volhynien zahlreiche, in den
ſüdweſtlichen Provinzen anſäſſige Oeſterreicher,
öſterreichiſche Polen und Deutſche gezwungen ſein,
Rußland zu verlaſſen.

W. Während die Schüler ſich mindern,
ſteigen die Ausgaben der franzöſiſchen
Staatsſchulden. Die Lyceen erforderten
1888 7,679,000 Fr., 1890 aber 8,019,000 Fr.,
unbeſchadet eines Nachſchubes von 1,300,000 Fr.
Jeder Schüler koſtet den Steuerzahlern 183 Fr.
jährlich, ganz abgeſehen von den Zinſen der Ge-
bäude, die ſich für jede Anſtalt auf 80- bis
300,000 Fr. belaufen. Rechnet man dieſe hinzu,
dann kommen 400 Fr. für jeden Schüler heraus.

Neueſte Kachrichten
Deutſchland. Berlin, 5. Auguſt. Von

des Kaiſers Nordlandreiſe. Wie die
Nordd. Allg. Ztg. erfährt, iſt dem Kaiſer vor
einigen Tagen der erſte Verband des verletzten
Kniees abgenommen worden. Generalarzt Dr.
Leuthold konſtatierte eine ſo merkliche Abnahme
der Schwellung, daß bei gleichmäßigem Fort
ſchreiten der Beſſerung in einigen Tagen eine
das Gehen geſtattende Bandage wird angelegt
werden können. Der Unfall iſt dem Monarchen
am 23. Juli Nachmittags auf dem durch Regen
glatt gewordenen Deck der „Hohenzollern“
wo an einer Stelle, daſſelbe mit Linoleum belegt
iſt, zugeſtoßen. Aerztlicherſeits wurde ſofort die
nöthige Hilfe geleiſtet. Das Allgemeinbefinden
des Kaiſers blieb unausgeſetzt ein gutes. Am
Sonnabend iſt der Kaiſer in Drontheim ange-
kommen, wo zunächſt ſofort die eingegangenen
Regierungsſachen erledigt wurden. Am Sonntag
hielt der Kaiſer wieder perſönlich den Schiffs-
gottesdienſt ab.

Gegenüber entgegengeſetzten
Meldungen theilt der Berliner Hofbericht mit,
daß der Regent von Braunſchweig, Prinz
Albrecht von Preußen, weder der Jubiläums
feier des Poſener HuſarenRegimentes, noch den
Kavallerie Manövern bei Bromberg beiwohnen
wird. Auch zu den Manövern in Bayern wird
der Prinz den Kaiſer nicht begleiten

Der neuſte preußiſche Staats-An-
zeiger veröffentlicht das Wildſchadengeſetz vom
11. Juli 1891.

Die Ausführungskommiſſion der
deutſchen Kolonial- Lotterie hat, nach der
Köln. Ztg, an verſchiedene Schiffsbauwerften die
Aufforderung ergehen laſſen, Entwürfe und An
erbietungen zum Bau eines flachgehenden Dampfers
für den Victoria-Nyanza bis Mitte Auguſt ein-
zureichen.

Die Art und Weiſe, wie ſich jetzt
die ſocial demokratiſchen Führer be-
kämpfen, iſt, wie ſchon mehrfach mitgetheilt,
eine äußerſt derbe. Der ſocialdemokratiſche
Reichstags Abgeordnete Frohme iſt Redacteur bei
dem „Hamburger Echo“ und letzteres hat die
„Magdeburger Volksſtimme“, deren Chefredacteur
Dr. Lux iſt, angegriffen. Das Magdeburger
ſocialdemokratiſche Blatt bemerkt nun auf die
Angriffe des Herrn Frohme: Jn eine Polemik
mit Herrn Frohme können wir uns nach dieſem
nicht mehr cinlaſſen, wir haben für eine ſo
burſchenhafte Niedertracht nur ein kräftiges
„Pfui“ zur Verfügung. Dies ſagt ein ſocial-
demokratiſches Blatt zu einem hervorragenden
Führer

Die „Hamb. Nachr.“ melden, die Be-
völkerung von Elſaß-Lothringen habe ſeit 1885
um 38000 Perſonen abgenommen, welche meiſt
nach Frankreich ausgewandert ſeien. Die Be-
völkerung hat indeſſen überhaupt nicht ab, ſon
dern zugenommen.

Amtliches Ergebniß der am 27. Juli
im Wahlkreife Memel-Heydekrug ſtattge-
habten Reichstagserſatzwahl. Abgegeben wurden
insgeſammt 10962 Stimmen. Davon erhielt

Inſerate im Betrage bis zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Rittergutsbeſitzer Schlick (konſ.) 7290, Rechts
anwalt Scheu in Heydekrug (freiſ.) 2018 und
Tiſchlermeiſter Lorenz in Königsberg 1571
Stimmen. Rittergutsbeſitzer Schlick in Crottingen
iſt mithin gewählt.

Die Bildung weiterer landsmann-
ſchaftlicher Vereine der Socialdemo-
kraten ſteht nach einer Berliner Meldung der
Saaleztg. bevor; in den nächſten Tagen wird
bereits ein ſolcher für die Wahlkreiſe Wittenberg,
Schweinitz, Torgau ins Leben gerufen werden;
für Pommern, Schleſien, Rheinland, Weſtfalen c
ſollen ebenfalls landsmannſchaftliche Vereine ge
gründet werden, die natürlich in erſter Linie den
Zweck haben, die Agitation in der Heimath zu
pflegen und auszubauen.

Ueber die Einverleibung der Ber
liner Vororte in Berlin hatte eine Depu-
tation eine längere Unterredung mit dem Miniſter
des Jnnern, Herrfurth. Derſelbe gab zu, daß
eine Einverleibung der unmittelbaren Vororte
einmal erforderlich werden würde, konnte aber
hinſichtlich des Zeitpunktes keine näheren An-
gaben machen. Jnformierende Vorarbeiten hier-
über finden bereits ſtatt.

Jn Deutſch-Südweſtafrika wird jetzt
für die dort befindliche deutſche Schutztruppe eine
neue große befeſtigte Kaſerne errichtet. Die
nöthigen Steine werden in einer dort errichteten
Ziegelei von Mannſchaften der Schutztruppe ſelbſt
gebrannt.

Belgien. Die Königin von Belgien
hat in Lebensgefahr geſchwebt. Sie be
ſuchte Montag Abend ihre geiſteskranke Schwägerin,
die Exkaiſerin Charlotte von Mexiko, welche in
Gegenwart der Königin einen heftigen Anfall
von Raſerei bekam. Die Königin wurde hierdurch
derartig aufgeregt, daß ſie nach der Heimkehr
von einer ſchweren Nervenſtörung befallen wurde.
Es ſtand zeitweiſe ſo ſchlimm, daß man nach
einem Geiſtlichen ſchickte. Gegenywärtig iſt die
Hauptgefahr überwunden.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Folge der in
Prag fortwährend ſtattgehabten deutſchfeindlichen
Kundgebungen hat nun endlich die Polizei den
feſtlichen Empfang fremdländiſcher Ausſtellungs
beſucher durch das ezechiſche Comitee verboten.
Zeit ward's auch, denn es haben ſchon wieder
bedauerliche Ausſchreitungen gegen Deutſche ledig
lich eine Folge der ununterbrochenen Hetzereien
ſtattgefunden.

Norwegen- Schweden. Kaiſer Wil-
helm iſt Montag Abend 9 Uhr an Bord der
„Hohenzollern“ bei prächtigem Wetter in dem
ſonſt durch ſeinen Regen berühmten Bergen ein-
getroffen. Die Kaiſeryacht wurde bei ihrer An
kunft von der deutſchen Korvette „Stoſch“, welche
die Ragen bemannt hatte, und von den Geſchützen
der Feſtung Bergenhus ſalutiert. Am Dienſtag
ſtattete der Kaiſer dem deutſchen Conſul und den
ſchwediſchen Behörden Beſuche ab. Jm Hafen
von Bergen ließ der Kaiſer von den deutſchen
Schiffen Manöver vornehmen. Am Dienſtag
Abend erfolgte die Weiterreiſe nach Odde im
Hardangerfjord. Der Kronprinz von
Italien wird am 18. Auguſt aus England in
Bergen ankommen.

Jtalien. Der in Mailand tagende Ar-
beiterkongreß hat die Errichtung einer
italieniſchen Arbeiterpartei beſchloſſen, welche aber
keinen ſocialiſtiſchen Charakter haben ſoll. Jn
Bologna veranſtaltete ein zuſammengelaufener
Volkshaufe antimilitäriſche Demonſtra-

(Nachdruck verboten.)

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

1. Kapitel.
Die geheimnißvolle Gefangene.

Es war an einem heißen Julimorgen des Jahres
1656, als man in Venedig, der wunderbaren
Lagunenſtadt, ein großes Feſt feierte. Die
„Königin der Adria“ hatte ſich dazu herrlich ge
ſchmückt. Damals funkelte noch ihr gülden Diadem
von Perlen und edlem Geſtein, noch umwallte
fürftlicher Purpur die hehre Geſtalt, die jetzt gar
welk und verfallen, kaum noch ein Schatten früherer
Größe, den Untergang ihrer Macht und Heir-
lichkeit überleben gemußt.

Das Blut des Südländers fließt leichter und
ſchneller durch die Adern, als das der Bewohner
des Nordens und ſo kam es auch, daß eitel
Freude und Sonnenſchein auf den Geſichtern
Aller lagen.

Der Gedanke an die bevorſtehenden Genüſſe
der üblichen Feſtlichkeiten, welche die Erwählung
eines neuen Dogen im Gefolge hatten, verſcheuchten
den Ernſt und die Sorge vor dräuender Kriegs
gefahr.

Kämpften doch die Söhne vieler Bürger Vene-
digs gegen die Horden der Ungläubigen und
manch Mutterauge vergoß Thränen um das
Schickſal des geliebten Sohnes, der auf einer der
Galeeren ſich befand, die juſt um jene Zeit unter
des tapferen Lazaro Mocenigo Führung, die
Weiſung erhalten hatten, die Dardanellen zu
ſperren, um die türkiſche Flotte am Auslaufen
zu verhindern.

Während die Wogen der Luſt und Feſtesfreude
immer höher ſtiegen und die Volksmenge dem
Markusplatz und dem Molo zudrängte, ſaß auf
dem Balkon ihres Palazzo einſam eine bleiche
Frau, in ernſtes Nachſinnen verſenkt.

Andriana Barbarigo wäre ſchön zu nennen
geweſen wenn ihre edlen Züge nicht den Aus
druck inneren Leidens unverkennbar gezeigt.

tionen. Die Polizei zerſtreute die Demon-
ſtranten ohne Schwierigkeit.

Rußland. Am Petersburger Hofe iſt am
Montag der Geburtstag der Kaiſerin von Ruß-
land mit einem großen Galabankett begangen
worden. An der Seite der Czarin ſchritt der
jetzt in Petersburg anweſende junge König Alex
ander von Serbien zur Tafel. Es wird dem
kleinen König nur gut thuen, wenn die bekannt-
lich ſehr liebenswürdige ruſſiſche Kaiſerin ihn
etwas bemuttert. Das franzöſiſche Ge
ſchwader hat am Dienſtag unter großem Halloh
und dem üblichen Salut den Kronſtadter Hafen
verlaſſen, iſt aber an der Küſte wieder vor
Anker gegangen, um den Admiral Gervais zu
erwarten, der mit ſeinem Geſchwaderſtabe zum

Beſuch der franzöſiſchen Ausſtellung nach
Moskau gereiſt iſt. Natürlich auch dort großer
Enthuſiasmus und viel Dideldumdei. Am Ende
hat aber doch wohl der Eine oder der Andere an
den Moskauer Brand von anno 1812 gedacht.

Es ſteht jetzt feſt, daß die ruſſiſche Kaiſer-
familie im zweiten Drittel dieſes Monats in
Kopenhagen eintreffen wird, doch ſteht die Dauer
des Aufenthaltes noch nicht feſt. Die Rückreiſe
erfolgt über Berlin, was wohl gewaltig er
nüchternd auf die franzöſiſchen Heißſporne ein
wirken wird. Die ruſſiſchen Zeitungen widmen
dem nun wieder abgedampften franzöſiſchen Ge-
ſchwader meiſt freundliche Abſchiedsgrüße. Einige
ſtockruſſiſche Zeitungen machen aber auch aus
ihrer Herzensfreude über das Verſchwinden der
Franzoſen kein Hehl. Sie meinen, franzöſiſche
Sitten paßten nicht für Rußland.

Spanien. Jn Barzelona griffen acht
bewaffnete Perſonen die Jnfanterie-
wache am Hauptpoſtgebäude an. Es gab fünf
Verwundete, darunter zwei Soldaten. Man ver-
muthet ein beabſichtigtes Attentat auf die Poſt-
kaſſe.Twerito. An der Norfolk- Eiſenbahn in

Nordamerika ſind 8 Jtaliener, welche eine
Farmer Familie ermordet hatten, gelyncht
worden.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 3. Auguſt. Der Roggenſchnitt

in hieſiger Gegend hat endlich, doch noch nicht
in vollem Umfange, begonnen. Die täglichen
Regenſchauer hindern das raſche Fortſchreiten
der Erntearbeiten. Der Körnerertrag des Getreides
iſt im ganzen ein reicher und berechtigt zu der
Hoffnung auf eine gute Mittelernte. Die anderen
Feldfrüchte ſtehen vorzüglich und geben voraus-
ſichtlich ſehr reichliche Erträge. Der Obſtanhang
iſt durchweg gut zu nennen, dagegen entwickelt
ſich der Wein nur langſam und dürfte, wenn
nicht noch beſonders warmes und ſonniges Wetter
eintritt, jedenfalls nur einen „ſauern“ geben.

f Teuchern, 3. Auguſt. Ein ſchreckliches
Unglück paſſierte am vergangenen Sonntag
auf der Grube des Herrn Otto Schm'dt bei
Lagnitz. Die 12 jährige Tochter des Gaſtwirths
Thielemann aus Lagnitz brachte einem Koſtgänger
ihres Vaters das Abendbrot nach dem Werke,
im Geſpräch mit dem Arbeiter kam ſie rückwärts-
gehend unvermuthet an das Baſſin, in dem ſich
das abgelaſſene kochende Keſſelwaſſer ſammelt,
und fiel in daſſelbe. Erſt nach einer halben
Stunde gelang es, den gänzlich verbrühten Kör
per des unglücklichen Mädchens aus dem Baſſin
zu ziehen.

Erſt ſeit vier Jahren mit dem Nobili Domenic
Barbarigo vermählt, ſchien ſie an einer Herzkrank-
heit langſam dahin zu ſiechen, obwohl der ſonſt
ſinſtere und wortkarge Gatte es an Aufmerkſam-
keit für die Leidende nicht fehlen ließ. So hatte
er auch, ehe er mit dem ihm befreundeten Edlen
Lazaro Mocenigo in See geſtochen war, um am
Kriege gegen die Türken ſich zu betheiligen, für
die Gattin die er wegen ihrer Sanftmuth und
Keuſchheit verehrte, ängſtlich Sorge getragen.

Die Front des Palazzo Barbarigo war nach
einem Seitenkanal gelegen, der die Calle dei Fabbri
und die Merceria trennt, hier herrſchte wohlthätige
Stille und nichts ſtörte die einſame Frau in ihren
Träumereien, die ſich, wie ſtets, mit dem fernen
Gatten beſchäftigten und das Räthſel zu löſen
ſuchten, das deſſen Trübſinn ihr zu rathen ge

eben.

Andriana liebte den ernſten Mann von ganzem
Herzen und hätte ihn ſo gern glücklich geſehen,
aber ein geheimer Kummer ſchien ihn zu be-
drücken und ſelten nur erheiterte ſich ſeine düſter
gefaltete Stirn.

Da ward die auf den Balkon führende Thür
haſtig geöffnet und Marietta, die Cameriera, der
Herrin Lieblingsdienerin, zeigte ihr von der Eile
ſae ſchnellen Laufes erhitztes Antlitz, während
e rief:
„Erſchreckt nicht, Madonna ich bringe frohe

Kunde. Sankt Marcus ſei gebenedeit, er hat
uns Sieg verliehen! Luigi brachte die Nachricht,
athemlos kam er vom Molo daher, mit eigenen
Augen hat er die türkiſche Galeere geſehen, die
mit umgekehrter Flagge eben vor Anker ging,
Der edle Lazaro Mocenigo führte die erbeutete
Galeere nach Venedig, um die Kunde eines
großen Sieges zu bringen und

„Erzählte er nichts von Sir Domenico Bar-
barigo, meinem Gatten unterbrach Andriana
die Dienerin, indem ſie ſich, am ganzen Körper
erbebend, erhob.

„Nein,“ erwiderte Marietta kopfſchüttelnd, ſehte
aber gleich darauf tröſtend hinzu:

f Zörbig, 2. Auguſt. Jm benachbarten
Zöberitz hat ſich am Freitag früh ein bedauerns-
werthes Ereigniß abgeſpielt. Es hielt ſich dort
bei ihren Eltern die von ihrem Manne, mit dem
ſie erſt ein Jahr verheirathet war, getrennt
lebende Ehefrau des Gaſtwirths Richard aus
Werben bei Stumsdorf auf. Jm elterlichen Ge
höft hat die Frau zunächſt ihr acht Wochen
altes Kind getödet und dann ſich ſelbſt
das Leben genommen. Als zu Mittag die
Eltern der jungen Frau von der Feldarbeit heim
kehrten, fanden ſie Tochter und Enkel in der
Scheune an einer Leiter erhängt vor.

Pößneck, 1. Auguſt. Jn einer hieſigen
Fabrik wurde ein lebender Skorpion gefunden.
Wahrſcheinlich iſt das Thier durch überſeeiſche
Wolle mit eingeſchleppt worden.

f. Jüterbog, 3. Auguſt. Ein gräßliches Un
glück iſt ouf dem hieſigen Artillerie-Schießplatz,
wie in Kürze ſchon berichtet, durch eine krepirte
Granate angerichtet worden. Die Perleberger
Abtheilung des 3. Feld Artillerie Regiments,
welche in einer Wellblechbaracke untergebracht war,
ſollte am jüngſten Freitag nach beendeter Schieß-
übung in ihre Garniſon abrücken. Am Abend
vorher hatten nun auf dem Schießplatz ein Unter
officier, ein Gefreiter und ein Gemeiner eine
Granate, einen ſog. Blindgänger, gefunden und
das Geſchoß, entgegen der ausdrücklichen Jn-
ſtruction, mit in die Baracke genommen. Abends
in der elften Stunde machten ſich nun die Sol
daten mit dieſem Geſchoß zu ſchaffen, welches
aber plötzlich explodirte und nicht blos in der
Baracke große Verwüſtungen anrichtete, ſondern
auch zwei Leute ſchwer und einen leicht verletzte.
Einer der Schwerverletzten verſtarb bereits am
nächſten Tage.

f Eiſenach, 1. Aug. Heute Morgen wurde
durch Vollziehung der Todesſtrafe an dem Vich-
treiber Hüther das Verbrechen des vorſätzlichen
Mordes und Raubes geſühnt, das Hüther an
einem ſchwächlichen, armſeligen Handelsmanne,
der ihm nie etwas zu leide gethan, verübt hatte.
Die ganze Handlung der Hinrichtung dauerte
kaum fünf Minuten. So ruhig wie der Ver-
brecher zur Zeit das Todesurtheil vor dem
Schwurgericht vernahm, ſo ruhig, den Ver
ſammelten einen „guten Morgen“ bietend, betrat
er den Richtplatz. Er reichte dem Gefangenen-
meiſter und dem ihn begleitenden Geiſtlichen auch
noch die Hand zum Abſchied und ließ ſich ohne
Widerſtreben an das Brett binden, auf dem
einen Augenblick ſpäter das Haupt vom
Rumpfe fiel.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Sn. Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen. Dienſtag Abend hielt im „Tivoli“ unter
dem Vorſitze des Herrn Rechnungsrath Haupt-
mann a. D. Wächter der Bürger Verein für
ſtädtiſche Jntereſſen eine außerordentliche General
verſammlung ab, welche nur mäßig beſucht war.
Nach dem Verleſen des Protvokolls der vorigen
Sitzung wurde in den Hauptgegenſtand der Tages
ordnung, Beſchlußfaſſung über Abänderung der
Statuten, eingetreten. Der Herr Vorſitzende
theilte hierbei zunächſt mit, daß es bei den im
Vorſtande feſtgeſtellten Statuten Abänderungs-

„Luigi iſt bald davon gegangen, um uns das frohe
Ereigniß zu berichten. Er ſah noch den edlen
Mocenigo ans Land ſteigen, ſein Haupt war ver-
bunden, eine Binde deckte die leere Augenhöhle

er hat das eine Auge im Kampfe verloren,
aber ewigen Ruhm dafür gewonnen. Seine
Kriegsknechte erzählten dem lauſchenden Volke,
daß am 26. Juni ein furchtbar Seegefecht in den
Dardanellen ſtattgehabt.

Wohl über hundert Schiffe hatten die Türken
aufgebracht, auf daß ſie die Venezianer, ſo mit
ihren Fahrzeugen den Kanal ſperrten, verjagen
könnten

Hart tobte der Kampf drei venezianiſche
Schiffe verbrannten, der Oberbefehlshaber, Lorenzo
Marcello fiel ge roffen von einer Kanonenkugel

das Blut der Unſeren ward nicht geſchont,
doch raſte der Tod in den Reihen der Ungläub-
igen. Man ſpricht, daß an 10000 Türken ge-
fallen ſeien und mehr denn achtzig Schiffe wurden
erbeutet, auch gelang es, viele chriſtliche Gefangene
zu befreien, die in den Feſſeln der Sklaverei
ſchmachteten.“

ſich, um auszuruhen, auf die Lehne eines zierlich
geſchnitzten Seſſels.

Andriana Barbarigo hatte die zarten Hände
gefaltet und ſprach ein ſtilles Gebet ob es
ein Dank war für den Sieg der venezianiſchen
Waffen, ob es den Seelen der Todten galt, die
für den Glauben und die Freiheit geſtritten
niemand wußte es.

Jn dieſem Augenblick ließen ſich nahende Schritte
vernehmen die leidende Frau erbebte, lauſchend
hob ſie den Kopf, dann verbreitete licht r Freuden-
ſchein ſich über ihr bleiches Antlitz, ſie ſtieß einen
leichten Schrei aus, eilte, die Dienerin zur Seite
ſchiebend, in das weite, prächtig eingerichtete Ge
mach, welches durch eine Glasthür mit dem
Balkon verbunden war, und ſtreckte die weiße
Hand grüßend dem Manne entgegen deſſen
Schritt ſie gehört. Domenico Barbarigo, der
Herr des Hauſes, war heimgekehrt,

Erſchöpft hielt das Mädchen inne und ſtützte

vorſchlägen im Weſentlichen darauf angekommen
ſei, einerſeits, die Macht des Vorſitzenden etwas
zu beſchränken und die Rechte der Mitglieder zu
mehren, andrerſeits auch für den Eintritt der
Mitglieder eine beſtimmte, den Vereinszwecken
entſprechende Altersgrenze feſtzuſetzen. Hierauf
wurden die aus 15 Sätzen beſtehenden abgeänderten
Statuten zuerſt im Ganzen, ſodann im Ein-
zelnen verleſen, eingehend discutiert und demnächſt

größtentheils unverändert, und nur in einzelnen
Fällen mit beantragten Zuſätz'n von der Ver-
ſammlung angenommen. Die alſo abgeänderten
Satzungen ſollen in der nähſten Verſammlung
nochmals zur Verleſung gebracht und dann ge-
druckt und den Mitgliedern eingehändigt werden.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, auch ein voll
ſtändiges Mitgliederverzeichniß, das von Zeit zu
Zeit ergänzt, bezw. berichtigt werden ſoll, drucken
zu laſſen und jedem Statut beizulegen. Wegen
vorgerückter Zeit konnte die im Anſchluß an die
außerordentliche Generalverſammlung vorgeſehene
Vereinsverſammlung nicht abgehalten werden,
doch wurden die im a in größerer An
zahl vorgefundenen Fragen zur Kenntniß der
Verſammlung gebracht und beſchloſſen, deren Be
ſprechung als erſten Gegenſtand der Tagesordnung
der nächſten Sitzung aufzuſtellen. Hierauf wurde
die Sitzung kurz nach 11 Uhr von dem Herrn
Vorſitz nden geſchloſſen.

Eine Folge der heurigen Ueber-
raſchungen durch das langaushaltende naſſe
Wetter dürfte wohl für die nächſten Jahre ein
allgemein zeitiger, als bisher, begonnener Gras
ſchnitt und ſomit früher beendigte Heuernte ſein,
damit der kalt begonnene Sommerregen, der
erfahrungsgemäß lange aushält und Grund zu
den ſog. Siebenſchläferorakeln giebt, nicht wieder
ſo ſtöre, wie heuer, wo in gebirgigen Lagen noch
viel Heu außen ſteht.

X An alle Mütter richtet Profeſſor Dr.
Krabler an der Greifswalder Kinderklinik folgende
„dringende Mahnung,“ die wir hier wiederholen
möchten: Wie alljährlich, treten auch jetzt während
der heißen Jahreszeit zahlreiche Fälle von Durch
fall und Brechdurchfall bei Kindern, beſonders
bei künſtlich ernährten Säuglingen auf. An alle
Mütter und Pflegerinnen ergeht daher die dringende
Mahnung, in Fällen von Erkrankung ihrer kleinen
Pfleglinge möglichſt bald ärztliche Hilſe aufzu-
zuſuchen. Leider wird dieſe in vielen Fällen zu
ſpät verlangt, und auf den Vorwurf, warum
dies nicht früher geſchehen, iſt die gewöhnliche
Antwort: „Jch glaubte, der Durchfall oder das
Erbrechen rühre von den Zähnen her.“ Jn der
heißen Jahreszeit iſt aber jede Verdauungs-
ſtörung eines mit der Flaſche ernährten Kindes
eine gefährliche Krankheit. Vor Allem iſt es
dringend nothwendig, die zur Nahrung dienende
Milch ſofort abzukochen, der größten Reinlichkeit
in Bezug auf die Flaſchen und Saugvorrichtungen
ſich zu befleißigen und bei Erbrechen und Durch
fall ſofort die Milchnahrung auszuſetzen und
bis zur Ankuntt des Arztes nur ſchleimige
Getränke, friſche Abkochungen von Hafer und
Gerſtengrütze oder Reismehl zu verabfolgen.
Die mit einem Korkſtöpfſel verſehenen Saugvor
richtungen ſind unmöglich; nur gut gereinigte
Gummipropfen ſind zuläſſig. Letztere aber als
Beruhigungsmittel für die kranken unruhigen
Säuglinge anzuwenden, wie dies ja leider noch
ſo häufig geſchieht, iſt mit großen Gefahren für
Leben und Geſundheit der Kleinen verbunden.
Alſo ſchließlich nochmals: Es möge ſich keine

Die hohe Geſtalt des Patriziers, in ſchwarzem
Sammet gekleidet, das dunkle Lockenhaar in
welches ſich ſchon Silberfäden miſchten, tief in
die faltenreiche Stirn fallend, der ernſte Ausdruck
der bleichen Züge, hatten etwas Düſteres ein
gebietender Wink mit der Hand, welche das
Barett mit der wehenden Feder hielt, entfernte
die Dienerin, und erſt, als die Thür ſich hinter
Marietta geſchloſſen, neigte Sir Domenico ſich
leiſe zu der Gattin, die ihn lächelnd betrachtete,
und hauchte einen Kuß des Willkommens auf
ihre reine Stirn.

Es war am Spätabend deſſelben Tages, als
Domenico Barbarigo vor einem zierlichen Tiſche,
den Schreibgeräth bedeckte, in ſeinem Gemache
aß.

Die kränkelnde Gattin, von der Wiederſehens
freude mächtig ergriffen hatte ſich bereits zur
Ruhe begeben, der Nobili ſchien, das Haupt mit
der Hand ſtützend, in tiefecs Nachdenken verſunken
und jetzt, wo er ſich nicht mehr Zwang anthat,
den Ausdruck ſeiner Züge zu verbergen trat
S zu Tage, daß ſchweres Leid ihn

rücke.
Das Schreibrohr war der Hand Domenico's

entſunken, als Carlo, ſein Leibdiener, eintrat. Er
wartungsvoll blickte er ihm entgegen. Der
Mann hatte ohne Zweifel eine wichtige Meldung
zu machen, denn auf dem bärtigen Antlitz lag
große Erregung.

„Was bringſt Du für Kunde fragte geſpannt
der Nobili.

„Sir Domen'co, ich that, wie Jhr befohlen,
brachte die fremde Frau, welche mir ihren Namen
nicht ſagen wollte, mit aller Sorgfalt zu meinem
Weibe. Tief verſchleiert, wie ſie es damals ſchon
war, als wir ſie mit hundert anderen chriſtlichen
Gefangenen aus der Gewalt der Türken befreieten,
langte ſie in meinem Hauſe an. Catarina, mein
Weib, neugierig wie alle Frauen, beſtürmte die
Fremde mit Fragen, doch dieſe blieb ſtumm, dann
ſank ſie, gänzlich erſchöpft, auf das Lager, welches
wir ihr bereitet und entſchlief.“ Fortſ. f.)



Mutter oder Pflegerin mit dem Glauben, etwaige
Verdauungsſtörungen ſeien nur eine Folge des
Zahnens, beruhigen, ſondern möglichſt bald ärzt
üche Hilfe in Anſpruch nehmen.“

Unterliegt der Trauring der
Pfändung? Dieſe Frage iſt neuerdings vom
Oherlandesgericht zu Breslau bejahend entſchieden
worden. Die Meinungen der Juriſten hierüber
ſcheinen jedoch getheilt zu ſein, denn die Pfändung
war im fraglichen Falle auf die Beſchwerde des
Schuldners vom zuſtändigen Amtsgericht zuge
laſſen vom Landgericht hingegen für unzuläſſig
erklärt worden, weil die Pfändung als eine Ver
letzung des ſittlichen Gefühls erſcheine. Die da
gegen vom Gläubiger beim Oberlandesgerichte
erhobene Beſchwerde hatte aber Erfolg, weil in
s 715 der Civilproceßordnung unter den
pfändungsfreien Sachen der Trauring nicht er
wähnt ſei.

X Waſcht das Obſt vor dem Genuß!
Dieſe Mahnung möchten wir allen Obſtliebhabern
beim Beginn der Obſtzeit zurufen. Jm September
1888 kam Dr. Schirmer auf den Gedanken, das
durch Abſpülen von ſtark verſtaubten Trauben
erhaltene Waſchwaſſer auf Tuberkelbacillen zu
unterſuchen. Die Unterſuchung beſtätigte dann
auch die Vermuthung, gingen doch von drei mitdem Waſchwaſſer Adeſprigten Meerſchweinchen

zwei an der Schwindſucht zu Grunde. So wenig
wir nun auch der ganzen Bacillentheorie bei
zupflichten vermögen, vielmehr die Bacillen nicht
als Krankheitserreger, ſondern als Erzeugniſſe
der Krankheiten betrachten, ja, nicht einmal recht
an Anſteckung glauben, ſo giebt doch das Er-
gebniß obiger Unterſuchung zu denken, denn daß
Straßenſtaub ſich auf Obſt ablagert, läßt ſich
nicht wegleugnen. Ganz abgeſehen von den
Bacillen, enthält dieſer aber ſicher eine Menge
von menſchlichen und thieriſchen Abfallſtoffen
(Harn und Koth). Iſt aber etwa die Einführung
deſſen, was der Körper ſchon einmal ausgeſchieden
hat, für unſern Körper zuträglich? Gewiß nicht!
Dazu kommt noch, daß ſich unter den Händen
der Pflücker, Verkäufer und Wiederverkäufer auch
noch ſo Manches auf dem Obſte ablagert was
nicht darauf gehört. Wenn wir nun alles dies
in Erwägung ziehen, ſo werden wir zu dem
Schluſſe kommen, jedes Obſt, das vor dem Ge-
nuß nicht geſchält werden kann, ſoll nur nach
vorausgegangener Abſpülung genoſſen werden.

g Aus der Umgegend. Am 1. Auguſt
fand das 25 jährige Amts Jubiläum des Herrn

uckerfabrik Director Köhler in Schafſtädt3 Die Feier wurde früh mit einem Morgen-

concert der Steeger'ſchen Capelle, in der
Wohnung des Jubilars eingeleitet. Nachmittags
3 Uhr fand großes Feſteſſen im „Rathskeller“
mit gegen 100 Gedecken, ſowie Abends Ball
für die Feſttheilnehmer, ſtatt. Die ſämmt-
lichen Arbeiter und ſonſtige Bedienſtete der Fabrik,
zogen gegen Abend mit Muſik nach dem Gaſthof
„zum Löwen“ woſelbſt denſelben freie Zeche
kredenzt wurde und Ball ſtattfand. Wegen
des Kaiſerbeſuchs in Merſeburg am 24. Auguſt er.
wird das diesjährige Mannſchießen in Mücheln,
welches regelmäßig um dieſe Zeit ſtattgefunden
hat, verlegt und wird daſſelbe erſt am 6., 7. und
8. September gefeiert.

Vermiſchte Nachrichten.
(Privatnachrichten von der Yacht

„Hohenzollern.“) Die erwarteten Privat
briefe von Bord S. M. Yacht „Hohenzollern,“
welche nähere Mittheilungen über den dem Haiſer
am 23. Juli zugeſtoßenen Unfall enthalten, ſind
jetzt eingetroffen ſie beſtätigen durchweg die bis
her eingetroffenen amtlichen Depeſchen, die im
Reichsanzeiger veröffentlicht worden ſind. Das
Wetter war an jenem Tage regneriſch, die See
unruhig, das Schiff ſchlingerte; ein Theil des
Decks der Hohenzollern iſt mit Linoleum belegt
und dieſes iſt bei ſolcher Witterung oft glatt ſo
auch am 23. Juli. Der Kaiſer pflegt mit Rück
ſicht hierauf Schuhe mit Gummiunterlage zu
tragen, die ein Ausgleiten leichter verhindern.
Am 23. Juli hatte er leider unterlaſſen, ſolche
Schuhe anzulegen, während er Nachmittags an
Deck ſich im Geſpräch mit mehreren Herren er
ging, glitt er auf dem Linoleum aus und kam
dabei plötzlich zu Fall. Der Leibarzt, Dr. Leut-
hold, war ſofort zur Hand, er ſtellte eine glück-
licherweiſe nur leichte Verletzung des rechten
Kniees feſt und legte alsbald eine feſte Bandage
an, um allen nachtheiligen Nachwirkungen vor-
zubeugen. Der Kaiſer konnte bereits den folgen
den Tag wieder an Deck zubringen und an allen
Mahlzeiten mit ſeinen Gäſten und den Herren
ſeines Gefolges theilnehmen. Die Bandage
hinderte allerdings die Bewegung des rechten
Beines; nach neueſten Dep. ſchen iſt ſie aber be-
reits vor einigen Tagen wieder abgenommen und
wird durch eine leichtere Umwickelung erſetzt
werden können, ſodaß der Monarch in den nächſten
Tagen wird wieder gehen können, wenn er auch
ſelbſtredend das rechte Bein noch etwas zu ſchonen
gezwungen ſein wird.

(Uebungsritt.) Am 31. Juli machten
das Officiercorps und einige Unterofficiere und
Mannſchaften des Regiments der Gardes du Corps
unter ihrem Commandeur Oberſt Frhr. v. Biſſing
einen Uebungsritt über Sonnenwalde nach
Dresden und zwar wurde der Weg von Potsdam
bis Dresden in 24 Stunden zurückgelegt. Das
Officiercorps des GardeReiter- Regiments war
bis an die Grenzſtation Ortrand entgegen-
gekommen und gab das Geleite bis Dresden, hier

fanden Officiere wie Mannſchaften bei den Garde
Reitern herzliche kameradſchaftliche Aufnahme.
Am nächſten Morgen wurde der Rückmarſch auf
Sonnenwalde angetreten, der ebenſo wie der
Hinmarſch ohne jeden Unfall verlief. Jm ganzen
waren 337 Kilometer zurückgelegt.

(Ueber das Hochwaſſer), welches die
Provinz Schleſien heimgeſucht hat, leſen wir in
der „Schleſ. Htg.“: Weite Flächen fruchtbaren
Bodens, Wieſen und Getreidefelder, Kartoffel
und Rübenäcker ſind verſchwemmt, verſandet und
vom Waſſer zerwühlt. Beſonders hart ſind, wie
wiederholt gemeldet, die Anwohner des Neiſſe
thales betroffen, die bereits im Frühjahr unter
einer ſchweren Hochfluth zu leiden gehabt haben.
Was geſchehen kann, um die Wiederkehr eines ſolchen

Unglücks abzuwehren, wird die dringende Sorge
der geſchädigten Kreiſe wie der preußiſchen Staats
regierung ſein, dringender aber iſt gegenwärtig
noch eine augenblickliche Hülfe, wie ſie in den
Aufrufen aus den Kreiſen Neiſſe, Grottkau und
Falkenberg erbeten wird. Weniger ſchlimm ſcheint
es im allgemeinen in den Oderniederungen zu
ſtehen, aber auch von hier erſchallen die Klage-
rufe der durch das Hochwaſſer geſchädigten Beſitzer.

(Ueber einen Fall), in welchem bereits
eingeklebte Marken der Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung für Schnaps weggegeben und von
dem betr. Schankwirth auch angenommen wurden,
wird der „Volksztg.“ aus Charlottenburg bei
Berlin berichtet. Zwei Arbeiter betraten eine
Deſtillation da ſie keine Geldmittel beſaßen, ſo
löſte der eine Arbeiter aus ſeiner Quittungskarte
mehrere Marken los und übergab dieſelben dem
Wirth, wofür dieſer ihnen dann Branntwein ver
abreichte.

(Vom heiligen Rock.) Die Vorbereit-
ungen zur Ausſtellung des heiligen Rockes zu
Trier ſind in vollem Gange. Anmeldungen von
Proceſſionen aus dem ganzen Rheinland aus
Baden, Heſſen, ElſaßLothringen und anderwärts
ſind in überreicher Menge in Trier eingelaufen.
Der Fahrplan für die Ausſtellungszeit ſieht ein
undzwanzig ankommende Sonderzüge im Tage
vor. Dieſe Züge ſind ſämmtlich ſchon auf etwa
14 Tage hinaus beſetzt.

(Zwanzig Jahre alt und nicht ge-
boren.) Jn einer eigenthümlichen, aber durchaus
nicht beneidenswerthen Lage befindet ſich, ſo wird
der „Frkf. Ztg.“ aus Edenkoben in der Rhein-
pfalz geſchrieben, ein zur Zeit dort weilender
junger Mann, der im Jahre 1871 in Metz als
der Sohn eines preußiſchen Feldwebels geboren
wurde, bis zur Stunde kräftig heranwuchs und
nunmehr die behördliche Nachricht erhielt, daß er
überhaupt nicht geboren iſt. Sein Name iſt
nämlich im Metzer Geburtsregiſter nicht aufzu
finden und deshalb kann von einer Aushebung
zum Heeresdienſt, zu welcher er ſich meldete,
keine Rede ſein. Wer die Schuld an der Ver-
ſäumniß trägt, läßt ſich heute nicht mehr feſtſtellen;
der junge Mann hat aber nichts deſtoweniger
ſehr darunter zu leiden. Abgeſehen davon, daß
er ſeiner Militärpflicht nicht genügen kann, das
ließe ſich ſchließlich vielleicht noch ertragen, iſt
es ihm auch verwehrt, zu heirathen, was Mancher
für unerträglich hält, verwehrt zu wählen, über-
haupt alles dasjenige zu thuen oder zu unter-
laſſen, wozu ein Geburtsſchein die erſte Vorbe-
dingung iſt. Bei einem ſolchen Uebermaß von
Uebelſtänden iſt es begreiflich, daß der Betroffene
gerichtliche Schrittesthut, um ſich beſcheinigen zu
laſſen, was ihm ſelbſt allerdings keine Neuheit
iſt: nämlich, daß er vor zwanzig Jahren geboren
worden iſt.

Ein boshaftes Vermächtniß.) Jn
Lyon ſtarb kürzlich eine reiche, alte Dame, die
u. A. auch ihren langjährigen Hausarzt mit einem
letztwilligen Andenken erfreute. Es war ein
kleiner kunſtvoll gearbeiteter Schrank, den die
alte Dame dem Arzte „für ſeine aufopfernden
Bemühungen, Dank denen ſie ein hohes Alter
erreicht hätte,“ vermachte. Als der angenehm
überraſchte Jünger Aeskulaps das Schränkchen
öffnete, fand er darin all' die Medizinen und
Pillen, die er der alten Dame bei Lebzeiten ver
ſchrieben hatte, unberührt in ſchönſter Ordnung
in allen Flaſchen und Schachteln.

(Ein neues Monte Carlo in Sicht.
Man ſchreibt aus New-York: Vor etwa zwei
Jahren verkaufte die mexikaniſche Regierung ein
ungeheures Stück Land, etwa 10000000 Acres,
an ein aus Bürgern der Vereinigten Staaten
beſtehendes Syndicat, welches über ſeine Zwecke
das tiefſte Stillſchweigen bewahrte. Die betreffen-
den Länder liegen in Unterkalifornien (Comar
California), jener ſchmalen Halbinſel zwiſchen
dem ſtillen Ocean und dem Golf von Californien,
und zwar hart an der Grenze der Vereinigten
Staaten. Die mexikaniſchen Hidalgos, welche auf
jenen Gebieten beinahe ſeit der Zeit, als Cortez
ſie den aztekiſchen Ureinwohnern entriß, in feudaler
Selbſtherrſchaft ſchalten und walten, maßen den
Gerüchten vom Verkauf „ihrer“ ureingeſeſſenen
Ländereien wenig Glauben bei, ſie hatten in ihrer
Abgeſchiedenheit die Fühlung mit dem mexikaniſchen

Gouvernement ſo ganz verloren, daß ſie ein
Vergeben dieſer vom Mutterlande ganz getrenn-
ten Gebiete, um die ſich ſeit Menſchengedenken
Niemand gekümmert hatte, geradezu für ein Un-
ding hielten. Allein ſeit wenigen Wochen hat die
Sachlage ſich verändert und die Hidalgos ge-
zwungen, an den Ernſt der Angelegenheit zu
glauben. Die neuen amerikaniſchen Beſitzer kamen,
um über ihr Land zu verfügen, und die empörten
Eingeborenen erhoben in Folge deſſen ein
ſolches Lamento, daß die Regierung von

Mexiko ſich veranlaßt geſehen hat, Jedem der
Vertriebenen angemeſſene Entſchädigung zuzuſagen,
um ferneren Aufruhr zu vermeiden. Bei dieſer
Gelegenheit nun drangen, wahrſcheinlich verfrüht
und gegen den Willen des Syndikats, die Zwecke
des letzteren in die Oeffentlichkeit. Es handelt
ſich um die Gründung eines amerikaniſchen
Monte Carlo, eines Spielſtaates in großem Um
fange, der den Geſetzen der Union ein Schnippchen
ſchlägt, indem er ſich direkt vor ihre Thüre ſetzt.
Die Gründung des neuen Monaco erfordert ein
Kapital von 50 Millionen Dollars, die nahezu
ſchon gezeichnet ſein ſollen. An der Spitze des
Unternehmens ſteht eine ſehr bekannte Perſön-
lichkeit, nämlich der General Eli Murray, der
nach einander Marſchall von Kentucky und
Gouverneur von Utah war. Durch den Namen
dieſes Mannes erhält die ganze Angelegenheit
ein ernſtes Gepräge, ſo daß an dem Zuſtande-
kommen des Unternehmens kaum gezweifelt werden
darf, das ſich übrigens wie ein Gegenſtück zu
der famoſen Me Kinley Bill ausnimmt. Die
Herren Yankees brauchen jetzt ihr Geld nicht
außer Lande zu tragen, ſie können es an einem
einheimiſchen, nicht importirten grünen Tiſche
verſpielen.

(Unfälle und Verbrechen.) Jm Theater
zu Dunkirchen fand eine Gasexploſion ſtatt.
Drei Schauſpieler und mehrere Zuſchauer wurden
erheblich verletzt. Jm Gedränge wurden dann
noch viele Perſonen beſchädigt. Der Knaben-
mord in Xanten. Jn Sachen des mehrfach
erwähnten Knabenmordes zu Xanten iſt in Leeu-
warden der Metzger Salomon Vennemann auf
Erſuchen der deutſchen Behörden verhaftet worden.
Dieſer hat ſich, laut der Köln. Volksztg., nachweis
lich einige Tage vor dem Feſte St. Peter und Paul
(an dieſem Tage geſchah der Mord) in Xanten auf-
gehalten und war dann ſpurlos verſchwunden.
Das Proviantmagazin der Zieten-Huſaren
in Rathenow iſt am Montag durch einen Bli tz
ſchlag in Brand geſetzt und vollſtändig in
Aſche gelegt worden. Bei der außerordentlich
ſchnellen Ausbreitung des Feuers mußten ſich die
Feuerwehren auf die Rettung des Verwaltungs-
gebäudes und der in unmittelbarer Nähe befind-
lichen Holzbearbeitungsfabrik von Pagenkopf u.
Heller beſchränken. Gegen 30000 CEtr. Hafer,
ſowie faſt die ganzen Vorräthe an Heu, Stroh,
Konſerven und Feldzwieback ſind verbrannt, nur
eine größere Anzahl von Säcken wurde gerettet.
Der Schaden an Gebäuden und Proviant wird
auf mindeſtens 1 Millionen Mark geſchätzt.

(„Wir ſind ehrliche Leute.“) Ein
reizendes Geſchichtchen wird aus Neuberg be-
richtet: Das Töchterchen der öſterreichiſchen
Kronprinzeſſin-Wittwe Stefanie, die kleine Erz-
herzogin Eliſabeth, weilt ſeit einigen Tagen in
Mürzſteg zum Sommeraufenthalt. Die kleine
Prinzeſſin trägt ſich, dem Charakter der Gegend
entſprechend, ſteiriſch, und ſo fehlt auch ein kleines
Steirerhütchen nicht. Eins aber fehlte auf dieſem
Hütchen, die obligate FFeder, und als die Prin-
zeſſin jüngſt in Begleitung ihrer beiden Hof-
damen in Neuberg einen Spaziergang machte,
entdeckte ſie in der Auslage eines Geſchäftes
prächtige Schildhahnfedern. Die Prinzeſſin äußerte
ſofort den lebhaften Wunſch, eine ſolche Feder
zu kaufen und die Damen traten in den Laden.
Der Eigenthümer des Geſchäfts war gerade nicht
anweſend und ſeine Frau bedient die Kunden,
die ſie nicht kennt. Die Prinzeſſin hat raſch eine
Feder gewählt, ſie koſtet 60 kr., aber nun beginnt
die Verlegenheit; die Damen machen die Ent-
deckung, daß ſie alle zuſammen nur 27 kr. an
Baargeld beſitzen. Die Geſchäftsfrau, der offen-
bar die Damen, welche „nicht einmal“ 60 kr. be-
ſitzen nicht recht richtig vorkamen, macht ein
ziemlich mürriſches Geſicht, worauf die eine der
Hofdamen erklärt, der reſtliche Betrag werde durch
einen Diener überbracht werden. Und zur be-
ſonderen Bekräftigung fügt die kleine Prinzeſſin
treuherzig hinzu: „Wir ſind ehrliche Leute.“ Die
Verkäuferin aber nimmt ohne ein Wort weiter
zu reden, der kleinen „inſolventen“ Käuferin die
Feder aus der Hand, worauf die Damen, höchlichſt
amüſirt, den Laden verließen. Selbſtverſtändlich
machte das Erlebniß der kleinen Prinzeſſin ſofort
die Runde; ſo ſehr es aber die in Neuberg
weilenden Sommerſriſchler ergötzte, ſo unange-
nehme Nachwirkungen hatte es für die Verkäuferin;
als der Gatte von dem Vorfall erſuhr, ſoll es
zwiſchen dem Ehepaare eine Auseinanderſetzung
gegeben haben, die alles Andere, nur nicht ge-
müthlich war.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Beider Karawanedes Reichskommiſſars

v. Wiß mann nach dem Victoria-Nyanza werden ſich im
Ganzen etwa 30 Europäer befinden, eine Zahl, wie ſie bei
ſo weiten Reiſen in Oſtafrika früher noch nicht vorgekommen
iſt. Sie vertheilen ſich ungefähr folgendermaßen Major
v. Wißmann mit den ihm perſönlich verpflichteten Officieren
und Deckofficieren etwa fünf Mann der Kommandeur und
die Officiere der dem Major zur Verfügung geſtellten
Truppen einſchließlich Arzt etwa ſechs Mann Unteroffi
eiere und Lazarethgehilfen etwa ſieben Mann, Artillerie
perſonal etwa vier Mann Kapitän und weiteres Schiffs
volk etwa fünf Mann Jngenieure, Techniker, Handwerker
zum Montiren des Dampfers etwa fünf Mann. Als
Führer des Wißmann Dampfers iſt Kapitän Prager in
Ausſicht genommen, der ſeit Beginn unſerer Aktion die
„München“, ſozuſagen das Flaggſchiff der Wißmanntruppe,
geführt hat. Gleichzeitig mit dem Dampfer „Max“ nahm
„München“ bei der Einnahme von Pangani (8. Juli 1889)
dadurch erfolgreich am Kampfe Theil, daß ſie, die am See
ſtrande landeten Truppen auf dem Panganifluß cotoyirend,
die fliehenden Neger mit der Revolverkanone beſchoß.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
DerpreußiſcheCEiſenbahnminiſter Thielen

gedenkt den Zonentarif, wie bereits mitgetheilt, ver
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ſuchsweiſe einzuführen, und zwar nicht für ganze
Linien, die in das preußiſche Eiſenbahnnetz fallen, ſondern

nur für den geſammten Berliner Vorortsver-
kehr, und zwar in der Geſtalt, daß Berlin als Mittel
punkt angenommen iſt und die Preiſe für 4,5 Kilom. in
der dritten Wagenklaſſe 10 Pf., für 15 Kilom. 20 Pf. und
für die übrigen Strecken, wie Berlin--Oranienburg, Berlin
Zoſſen, Berlin Königs Wuſterhauſen, Berlin Wannſee
u. ſ. w., 30 Pf., in der zweiten Wagenklaſſe 15,30 und
50 Pf. und in der erſten Wagenklaſſe 20,40 und 60 Pf.
betragen ſollen. Dieſe Einführung des Zonentarifs ſoll
ſchon am 1. October dieſes Jahres erfolgen.

Vom Reichspoſtamt in Berlin ſind dem
Bernehmen nach verſchiedene Oberpoſtdirektoren angewieſen
worden, Erhebungen darüber anzuſtellen, ob durch die Be
nutzung von Fernſprechapparaten Seitens verſchie
dener Perſonen Krankheitsübertragungen vor
kommen. Bejahendenfalls werden Vorſchläge zur Vermeidung
derartiger Anſteckungen verlangt.

Heer und Marine.
Dem Bernehmen nach plant der preußiſche

Militärfiskus in Spandau den Bau einer Tuchfabrik
und Sprengſtofffabrik.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Die nächſte Ernte. Die Nordd. Allg. Ztg.

ſchreibt in einem längeren Artikel, daß, wie ſtets der Fall,
der Ernteausfall verſchiedener Gegenden verſchieden iſt, und
daß begrenzte Bezirke mit ſchwacher und ſehr ſchwacher
Ernte vorhanden find aber daß alle objektiven Berichte
dahin übereinſtimmen, daß der Ernteausfall weit beſſer ſein
wird, als die Ernteausſichten im Juni erwarten ließen.

Zur Buttererzeugung. Jn kleinen Land
wirthſchaften, welche nur wenige Kühe halten können,
dauert es oft lange, bis der zum Buttern nöthige Rahm
beiſammen iſt. Hierdurch tritt häufig der Fall ein, daß
die Butter einen unangenehmen, bitteren Beigeſchmack ge
winnt. Hiergegen können ſich die Landwirthe durch ein ſehr
einfaches Mittel ſchützen. Man braucht nur dem Rahm
nach und nach eine kleine Quantität Salz, etwa 30--40
Gramm auf ein Liter zuzuſetzen. Durch dieſe Beimiſchung
gewinnt die Butter nicht nur am Geſchmack, ſondern ſie
wird auch kerniger und feſter. Ebenſo wird durch den
Salzzuſatz das Geſchäft des Butterns erleichtert.

Die Freßluſt der Schweine zu erhöhen,
iſt es in manchen Gegenden Sitte, dem Futter Sauerteig
beizumiſchen, wodurch der angedeutete Zweck vollſtändig er
reicht wird. Doch darf der Zuſatz nur ein mäßiger ſein,
da der Sauerteig neben der nützlichen Milchſäure auch die
ſchädliche Eſfigſäure enthält. Namentlich bei dem für
Ferkel beſtimmten Futter muß man ſehr vorfſichtig ſein.

Briefkaſten der Redaction.
(Annonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Herrn E. L. „Was verſtehe ich unter der Echternacher
Springproceſfion, welchen Ausdruck ich öfter, ohne ihn ver
ſtanden zu haben, geleſen habe Dieſelbe iſt eine
Wallfahrt in dem kleinen luxemburgiſchen Grenzſtädtchen
Echternach zu Ehren des heiligen Wilibrod. Es werden
dabei immer zwei Schritte vorwärts und ein Schritt rück
wärts geſprungen. Die zu durchſpringende Strecke (von
der Echternacher Brücke bis zur Pfarrkirche) iſt 1225 Schritt
lang. Jn dieſem Jahre fand die Prozeſſion am 19. Mai
unter Betheiligung von etwa 8000 Pilgern ſtatt.

Zwei Wettende: „Wann iſt der Menſch am kräftig
ſten, des Morgens, Mittags oder Abends Die Er
hebungen, welche hierüber Dr. Buſch mit dem Mathieux'ſchen
Dynamometer angeſtellt hat, haben folgendes ergeben Beim
Erheben aus dem Bett iſt die Muskelkraft am geringſten.
Dann ſteigt ſie nach dem Frühſtück, erreicht ihre höchſte
Höhe nach dem Mittageſſen, ſinkt Nachmittags, ſteigt dann
nochmals, aber weniger, nach dem Abendeſſen, um von da
an bis früh abzunehmen. Wie viele practiſche Folgerungen
ſich hieraus für den Arbeiter c. ziehen laſſen, bedarf wohl
kaum der Erörterung. Schwitzen verringert die Muskel
kraft. Mäßige Arbeit bei guter Koſt giebt größere Zu
nahme der Muskelkraft am Abend als geringe Arbeit.

Vom Büchertiſch.
Der Kunfſtrezenſent iſt in dieſem Jahre ein geplagter

Menſch. Allerorten find große Kunſtausſtellungen veran
ſtaltet worden, und kaum iſt der geſtrenge Herr Kritiker in
der einen heimiſch geworden, ſo ruft ihn die Pflicht bereits
zu einer anderen, ſoeben eröffneten. Daß die „Moderne
Kunſt“, unſere vornehmſte Zeitſchrift, welche allen künſtler
iſchen Ereigniſſen Rechnung trägt, auch über ſämmtliche
Kunſtausſtellungen ausführliche Berichte bringt, iſt ſelbſt
verſtändlich, und ſo finden wir in den letzten Heften neben
eingehenden Berichten über die Berliner Kunſtausſtellungen
auch größere Aufſätze über die drei Pariſer Kunſtaus
ſtellungen von Paul Dobert und über die Brera Ausſtellung
in Mailand von Alfredo Melani. Ebenfalls der Kunſt und
ihren Vertretern gewidmet find die Artikel über Berliner
Kunſt mit den Porträts einer großen Zahl von hervor
ragenden Berliner Malern und über den holländiſchen
Maler Kämmerer, deſſen pittoreske Studien in großer An
zahl das Heft ſchmücken. Jm litterariſchen Theile der
Hefte finden wir Novellen von Olga Wohlbrück und Heinz
Tovoto vor. Hermann Bahr plaudert über Petersburg und
Hermann Heiberg veröffentlicht eine zeitgemäße Plauderei
„Erfahrungen einer Nervöſen“. Von den Kunßſtbeilagen
erwähnen wir das große Hiſtorienbild des Florentiner
Meiſters Faldi „Judith zeigt dem Volke das Haupt des
Holofernes“, ferner eine Marine von J. Haquette, ſowie
Bilder von Knaus, Vautier, Lingner und Weiß. Der Preis
der Vierzehntags Hefte der im Verlage von Rich. Bong
in Berlin erſcheinenden „Modernen Kunſt“ beträgt nur
60 Pfennige.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
6. Auguſt. Mäßig warm, wolkig, heiter,

abwechſelnd lebhaft windig. Regenſchauer,
Gewitterluft. Strichweiſe Entladungen.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Lüttiger 27, 80 Freos. Looſe Die nächſte

Ziehung findet Ende Auguſt ſtatt. Gegen den Loureverlufſt
von ca 5 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
ni nun dat Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
zranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,50 pro Stück.

Letzte Telegramme.
Spandau, S. Auguſt. Geſtern
fand hier eine Exploſion in der
Munitionsfabrik ſtatt, wobei ein
Mann ſchwer verwundet wurde. Der-
ſelbe hatte die Bruſt voller Zünd-
hütchen. Mehrere Arbeiter wurden
leicht verletzt. Wodurch die Exploſion
entſtanden, wird die ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt,



W

rein-n aggentucb
ohne Unterſchied der Farbe, Fſofferiere ich

Meter mit 80 Pfg.
und laſſe FIaggen in jeder gewünſchten
Größe ſchnell u. gut, billigſt berechnet anfertigen.

Adolf Schätfer.
7

fürHandlungs 1858

Hamburg, Deichſtraße 1.
Koſtenfreie Stellen Vermittelung

Penſtons-Kaſſe.
Alters-, Jnvaliden, Wittwen u. WaiſenVerſorgung.

Kranken- und Vegräbniß- Kaſſe e. H
u. ſ. w. u. ſ. w.

Z. Zt. über 33,000 VBereinsangehörige.
Bis 13 April 1891 beſetzt: 36,000 Stellen;

in 1890 allein 3455 Stellen.
Eintritt täglich. Beitrag bis Ende d. J. nur noch M. 4

Rudolf Mosse,
(Louis MHeise,)

Halle a svon 8--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich u. zu den HOriginal- Preiſen

der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths-, Stellen
geſuche, Guts- und GeſchäftesAn u. Verkäufe c.

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

M Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,

Zuchthühner.
3--4 Monate alte Thiere, Farbe d. Gefieders mögl.
n. Wunſch, 1 Poſtkäſig m 6 Stück franco M. 6,50
1 Poſtkäfig m. 4-—5 Stück 6--7 Monate alt, franco
geg. Nachnahme für M. 6,25. Siebenbürger Nackt-
halshühner à Stück M. 1,65. Ruſſ. Straubhühner
à Stück M. 1,80 empf. Eduard Raruch,
Geflügelexport, Werſchetz, Süd ngarn.

NB. 1 Büchſe gar. reinen Bienenhonig 10 Pfd.
ſ. Büchſe franco für M. 5,50

Unioerſal-Rehblalter
weltberühmt, da auf dieſem der ganz natur-
getreue Fiep, Angſtgeſchrei und Klageton her-
vorgebracht werden kann, worauf die Rehe
ſo leich zu jeder Jahreszeit zuziehen, beſonders
zur Brunſt oder Blattzeit, ſelbſt alte abnorme
Rehböcke ſofort anſpringen, mit Anleitung
3 Mk., einf. Fiep- und Geſchreiblatter 1.20
Mk., Hornblatter zum Selbſtſtimmen 2 Mk.,
bayr. Gebirgs Ruckſäcke aus feſtem, grünem
Gradl, 2 Taſchen, breite Riemen, Ring z. H.
Leine, ganz mit Gummi gefüttert 5 Mk., ohne
Gummi 3 Mk f. Knaben 2 Mk Preis-
liſte über JagdUtenſilien u. Witterungen
u. ſ. w. gratis und franko bei

Riedl, Revier-Förſter.

W W

München, Hermann Schmidſtraße 3.

polierte und einfache Schränke, Kommoden,
Nähtiſche, Sophatiſche, Kleiderſtänder, Aus
ziehtiſche, Stühle, Schemel, eichene Tiſde, 1
geſchnitzte Truhe, 1 Eßtiſch und verſchiedenes
Andere verkauft billigſt

Malpricht sen.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Ein prachlvolles ut!
unweit Hamburg, in hübſch. waldreich. Geg., an
Bahn und groß. Ort bel., mit 500 Morg. lehmig.
Weizenbod. u. ſchön Wieſen, in gut. Cult., arrond.
u. drainiert, eig. Jagd 2c., herrſchaftl. Wohn u.
gr. Wirthſchaftsgebäud Lage vorzügl., ſoll m.
d. brillant. Ernte u. d. ſ. werthvoll. Jnv. 9 Pf.,
42 St. Hauptvieh, Milcheinnahme M. 9-—-10,000,
ſehr billig f. Mk. 150,000 m. ca. Wik. 50,000
Anj. verk. w. Auskunft erth. L. H. Ehrig,
Hamburg, Weidenſtieg 4.

Die in meinem Geſchäſtshauſe, Markt 4, aus
4 Zimmern und Zubehör beſtehende Wohnung
iſt per 1 October beziehbar an ſtille Leute ſofort

zu vermiethen. Friedrich Schultze.

e I öhel als:

Jnunſeraten Theeill.
Holz Verkauf

in der Königl. Oberförſterei Freyburg a. U.
Donnerſtag, 27. Auguſt, 8 Ahr Morgens, im Jahnshaus zu Freyburg.

I. Schutzbezirk Schleberode: Diſtrct 60 12 rm Eichenſcheit, 86 rm Reiſig
II. Schutzbe,irk Poedeliſt: Diſtr. 33: 8 rm EichenKnüppe, 150 rm Reiſig; Diſtriet 39

46 rm Eichenſcheit und Knüppel, 200 rm Reiſig Diſtrict 37: 180 rm Reiſig Diſtr. 46: 500 rm
Reiſig Diſtrict 32: 40 r Reiſig Diſtrict 28: 25, rm Kiefernreiſig.

Der Königliche Oberförſter PFitzau.
Eröffnung des XXII. Cursus

der landwirthschaftlichen Winterschule zu HMerseburg.
Der XXIII Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

S am 1A. October d. Js., Nachmittags 2 Uhr
im oberen Saale des alten Rathhauſes eröffnet werden.

Der vorige Curſas wurde von 72 Schülern beſucht, von welchen 34 in der I. Klaſſe und 38
in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden. Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben über
haupt 933 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankenswerther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, glauben wir hierbei noch den Beſuch der
I Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches auch von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes den
Schülern im eigenſten Jntereſſe empfoblen wird

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule bitten wir an den Director derſelben Herrn Glaß,
(Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) welcher zu jeder näheren Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis
zum 1. Oetober er. richten zu wollen.

Merſeburg, den 24. Juli 1891.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

Die vortheilhaftesten Singer-Nähmasconinen
Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Zum ersten Mal zum Markt in Merseburg.
v lapanische Concditorei Osakka Sakka

ans dem rothen Schloß in Verlin.
specialgeschäft in feinen Dessert-Confecten, ſcherzhaften VWeuheiten

und kleinen Gelegenheits Geschenken.
S Wir bitten das geſchätzte Publikum All s genau anzuſehen und erſt dann u wählen. R

Ein Jeder ſindet etwas feines, neues und paſſendes.
Näheres in der nächſten Nummer des Kreisblattes. Bude mit Firma.

kauft man billigst beim

n Wh g Von Donnerſtag, den G d.
Mts. ab ſtehen

ßelgische, Dänivche I. Hlannöversche

W (herpferde m
bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Strehl.
Preßſleine und Prikels.

Der mit dem I. September er. für Presssteine uncdl
Briketts eintretende volle Winterpreis veranlaßt mich
meine werthen Abnehmer zu bitten, mir noch zugedachte
Aufträge möglichſt bald aufgeben zu wollen, da bei ſpäter
eingehenden Beſtellungen ein Ausführen derſelben zu
billigſten Sommerpreiſen nicht mehr möglich
ſein dürfte Otto Teichmann.

keny d e

zu Prikels und Presskohlenſleine za
mit dem J. September der

S Winterpreis S
ein. Aufträge zur Lieferung zu Sommerpreiſen kann ich
nur bis zum 15. August entgegennehmen.

Heinrich schultze.
Kirſchſaft, I apitalienin jeder Höhe,

zu A Ah h Zinſenfriſch von der Preſſe, auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

Donnerſtag bei do Carl Rindfleisech,Merſeburg, Burgſtraße 18.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Thiele Franke.
Schuellpreſſendruck und Verlag von n, 2 eidholdt Merſeburg, Altenburger Schulplah 5.

Sauerkirschen
kaufen jedes Quantum
Tſhiele Franke.
Bruch- Chocolade
mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk 20 Pfg.,

Tafel Chocolade
verſ.hiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten Zoon u. andere vorzüg ſche Marken

(bei Abnahme größerer Quan-
titäten, beſonders zum Wieder-
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Conditorei.

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr, Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Besonders empfehlenswerth:

Germania-
Bisecuit.

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kinder- Biscuit,

leicht verdaulich u. nahr- S
haft selbst für Kinder von

drei Monaten ab. c
Verpackt in und 2 Pfd. Büohsen, sowie

ausgewogen.

Germanische Pischhandlung.
e

Frisch auf Bis:
Secehecht a. Schellt ſich.

Frisch eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,.

W. Krähmer.
KlettenwurzelHaaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Vachl.

in Mersoburg,

Röbel u Palme un
r Niederlage S

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
-383 zu den Originalpreisen, Se

Verein für Gesuncdheitspflege.

Heute Donnerſtag, Abends 8 Uhr
Verſammlung und Vortrag

im Vereinslokale „goldener Hahn“.
Der Vorstancdl.

Theater in der „Reichskrone“.
Don erſtag, den 6. Auguſt 1891.

Der kleine Wildtang
oder: Gute Zeugnisse.

e yn,Freitag, den 7. Auguſt.

Der Bettelſtudent von Berlin.
Die Direction.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 6. Auguſt. An-

fang 7 Uhr. Kyritz Pyritz. Altes Theater.Geſchloſſen v r 9
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